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D er Mensch ist frei gebo-
ren und überall liegt er in
Ketten (Rousseau): Die

Corona-Pandemie zwingt alle
Menschen dieser Welt zu einem
Staatsverordneten „Social-Dis-
tancing“: Weltweit werden um-
fassendeVerbote (und Freiheits-
einschränkungen) ausgespro-
chen und ein Zuwiderhandeln
Staatlicherseits unter Strafe ge-
stellt. Die Akzeptanz der Bevöl-
kerung erfolgt im Wesentlichen
aus dem Momentum und der Dy-
namik von Angst, die diversen
Maßnahmen i.R. des „Social-
Distancing“ werden bislang
überwiegend akzeptiert.

Einige Stimmen sind laut ge-
worden, die beschwichtigend
anmerken, dass es sich doch gar
nicht um „Social-Distancing“
handele, sondern um „Spatial-
Distancing“, also ein rein räum-
liches Distanzieren, wohinge-
gen der „soziale“ Kontakt
schließlich immer noch gelebt
werden könne. Diese Auffas-

sung unterstützt die Forcierung
von Digitalisierung und könnte
im schlimmsten Fall den Men-
schen vorgaukeln, dass es für ein
menschliches und gesundes Le-
ben völlig ausreicht, digital zu
kommunizieren, sich nicht
mehr (körperlich) zu berühren
und außerhalb der unmittelba-
ren Lebensgemeinschaft (die
beileibe nicht jeder hat) die Kon-
takte unter Wahrung von Mas-
kierungund1,50MeterMindest-
abstand auf ein Minimum zu re-
duzieren.

Unser wissenschaftlich gesi-
chertes Wissen um die Bedeu-
tung von Emotionen, Bindung
und Körperlichkeit für ein ge-
sundes und menschliches Leben
widerspricht diesen durch Coro-
na verstärkten Lobgesängen auf
die Vorzüge von digitaler Inter-
aktion und Lebensgestaltung
fundamental. Besonders er-
schreckend ist, dass vereinzelt
sogar Psychotherapeuten der
Versuchung von „Körperloser“
digitalisierter Therapie in Zei-
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ten von Corona erliegen – Her-
steller nutzen die Gunst der
Stunde, um bestehende digitale
(Körper- und Seelenlose) Thera-
pieprogramme und Tele-Video-
Medizin zu vermarkten. Dieser
Digitalisierungs- und „Präsenz-
nivellierende“ Trend bis hinein
in akademisch elaborierte Fach-
kreise ist womöglich ein gefähr-
licherer Virus für Menschen mit
seelischem Leiden als Corona.

Der Mensch ist frei, wenn er
sicher gebunden ist: Für den
Menschen als soziales und Kul-
turfähiges Lebewesen ist die
emotionaleundkörperlicheBin-
dung zu Mitmenschen und zu
Gruppen (Über)-Lebensnotwen-
dig, fehlende emotionale und
körperliche Bindungen machen
den Menschen seelisch und kör-
perlich krank. Die Notwendig-
keit ausreichender emotionaler
und körperlicher Bindung gilt
nicht nur für den Säugling und
dasKleinkind,esgiltgenausofür
jede andere Altersphase im Le-
bensverlauf eines Menschen
und wird im höheren Alter und
am Ende eines Lebens noch ein-
mal besonders essenziell. Kin-
der müssen frei, sicher und mi-
misch offen in kleinen und ge-
nauso in großen Gruppen spie-
len können, denn hier lernen
Kinder Bindungsfähigkeiten für
ihrrestlichesLeben.ÄltereMen-
schen wiederum benötigen kör-
perliche Berührung und emotio-
nale Zuwendung, um seelisch
gesund bleiben zu können. Nur
sowirdälterenMenscheneinLe-
ben und irgendwann Sterben in
Würde ermöglicht.

Der US-amerikanische Psy-
chologe Harry Harlow zeigte
1957 in seinen Experimenten an
Rhesusaffen, dass soziale und
insbesondere auch körperliche
Bindungen für Primaten essen-
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ziell sind. Sozial isoliert aufge-
zogene Rhesusäffchen zogen ei-
ne Affenattrappe mit einem wei-
chen Fell (Körperlichkeit) einer
Drahtgeflecht-Attrappe mit ei-
nerTrinkflaschemitMilch(Nah-
rung) vor. Diese sozial isoliert
aufgewachsenen Rhesusaffen
zeigten sich später verhaltens-
auffällig und waren nicht in der
Lage, eigenen Nachwuchs auf-
zuziehen. Harlow trug damit zu
einerRenaissancederBindungs-
forschung bei, für die ihr Pionier
John Bowlby die große Bedeu-
tung der Mutter-Kind-Bezie-
hung für ein gesundes Aufwach-
sen von Menschen wissen-
schaftlichfundierenkonnte.Ne-
ben vielen anderen Pionieren

(wie z.B. Mary Ainsworth oder
Melanie Klein) waren es schließ-
lich die deutschen Bindungsfor-
scher Karin und Klaus Gross-
mann die mit ihrem Lebenswerk
zu Bindung und Seelischer Ent-
wicklung auch einer breiten
deutschen Leserschaft die Be-
deutung von sicherer Bindung in
Emotionen und Körperlichkeit
für eine gesundes Leben über al-
le Altersphasen hinweg naheb-
rachten.

Die Bindungsforschung präg-
te den Begriff der „Sicheren Bin-
dung“, also einer emotionalen,
körperlich vertrauensvollen und
feinfühligenBindungderMutter
zum Kind, die durch die Fähig-
keit wechselseitiger interaktiver

Anpassung zwischen Mutter
und Kind geprägt ist. Im Idealfall
führen die sicheren Bindungser-
fahrungen in der frühen Kind-
heit zu einer internalisierten
(innerpsychischen) „sicheren
Bindung“, also einer Bindungs-
fähigkeit, die Lebenslang gute
und gesunde menschliche Bin-
dungen ermöglicht und dadurch
dem Menschen auch das Gefühl
von Freiheit schenkt – der
Mensch ist frei wenn er sicher
gebunden ist!

Die wechselseitige interakti-
ve Anpassung zwischen Mutter
und Kind und die spätere Fähig-
keit im Jugend- und Erwachse-
nenalter, gesunde Bindungen
einzugehen und dauerhafter zu
halten, werden wesentlich
durch eine sehr komplexe emo-
tionale Interaktion ermöglicht.

Beziehungen beginnen mit
einem Lächeln: Die Emotions-
forschung lehrt uns, dass eine
hinreichende„EmotionaleKom-
petenz“ fundamental ist, um ge-
sunde Bindungen einzugehen
und sich darin sicher und frei ge-
bunden zu fühlen. Emotionale
KompetenzbestehtausdemVer-
mögen, die eigenen Gefühle zu
fühlen (Gefühlserleben), seine
eigenen Gefühle über Körper-
sprache, Gesichtsausdruck und
Stimme auszudrücken (Gefühls-
ausdruck) und die Gefühle des
anderen zu erkennen (Gefühls-
erkennung). In der unmittelba-
ren alltäglichen Interaktion mit
anderen Menschen erkennen

und reflektieren wir meist nicht
bewusst, welche Emotionen ein
Gegenüber präsentiert, da die
meisten Gefühlsausdrücke ins-
besondere in der Mimik sehr
subtil verlaufen und häufig nur
sehr kurzphasig deutlicher
sichtbar werden.

Das Lächeln des Mitmen-
schen stimmt uns positiv und
lädtzuBindungein,einwechsel-
seitiges Lächeln macht das Ge-
fühl von „Verbundensein“ mög-
lich, denn Lächeln ist insbeson-
dere für die initiale Phase der Be-
ziehungsgestaltung entschei-
dend – Beziehungen beginnen
mit einem Lächeln. Daneben
sind auch alle anderen mimi-
schen Ausdrücke von basalen
Gefühlen wie Angst, Schmerz,
Aggression und Trauer bis hin zu
Kulturspezifischeren Gefühlen
wie Scham, Ekel, Enttäuschung
u.v.m. unabdingbar, um gute
und gesunde menschliche Be-
ziehungen zu gestalten und zu
halten.

Eine besondere Bedeutung
haben Mimik und Körperlichkeit
in psychiatrischen und psycho-
therapeutischen Behandlungen
und sind dort alternativlos. Die
modernen Digitalisierungstech-
niken mit z.B. die Tele-Video-
Medizin sind per se Präsenzni-
vellierend und müssen daher in
psychiatrischen und psychothe-
rapeutischen Behandlungen die
absolute Ausnahme bleiben.
Dasselbe gilt für das Tragen ei-
ner Maske, die dazu führt, dass
durch die fehlende mimische In-
teraktion erhebliche Qualitäts-
einbußen in der psychiatrischen
und psychotherapeutischen
Diagnostik und Behandlung zu
erwarten sind.

Unter diesem Wissen ist zu
hoffen, dass das „social-distan-
cing“ alsbald wieder zu einer
„social-closeness“ zurückge-
führtwerdenkannundistzuhof-
fen, dass in der Zeit nach Corona
ein größeres und breiteres Be-
wusstsein für die große Bedeu-
tung von Emotionen, Bindung
und Körperlichkeit für ein ge-
sundes und menschliches Leben
entsteht und wir den Verführun-
geneinesDigitalisierungstrends
reflektiert genau dort widerste-
hen können, wo die Digitalisie-
rung uns die Freiheit in Bindung
und Körperlichkeit zu nehmen
droht.
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Die Gefühle der anderen
bleiben uns verschlossen

Die Maskenpflicht stört die sehr komplexe emotionale menschliche Interaktion –
Damit fehlt ein Eckpfeiler des sozialen Lebens
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